
penegoı1smen. uch WCCI11 mıtunter die Gefahr der Erstarrung gegeben ha-
ben INAag, MUu daran erinnert werden, da{ß 6S dıe Gesinnung des Miteinander
und die Haltung des Interessenausgleichs9denen dıe Heılung der Wun-
den der Zwischenkriegszeit verdanken 1St. Diese Gesinnung und diese
Haltung oılt wıederzugewinnen.
Die Bischöfe ermutıigen alle Katholiken, sıch für eın Mıteinander 1n
ÖOsterreich einzusetzen, das der besonderen Aufgabe uUuNseTrTCcsS Landes 1in K1l-
LODA und der Welt entspricht. S1e laden zugleich alle Menschen Wıllens
e1n, gemeınsam ach Wegen suchen, W1€E ÖOsterreich den Weg des Respekts
voreinander, der unbedingten Achtung der Menschenrechte und der Lösung
gesellschaftlicher Probleme 1mM Konsens auch 1M dritten Jahrtausend weıter-
gehen annn

Das udentum ine vergeSsene Große?
Die Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe I1

171999 zwurden DO Mınısterium für Schule UN Weiterbildung, Wıssenschaft
und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen CC Richtlinien Un Lehr-
pläne für den hatholischen Religionsunterricht (Sekundarstufe Gymna-
sıum/Gesamtschule) herausgegeben. Dieser Beıtrag untersucht dıe Richtlinien
A der Sıcht des christlich-jüdischen Dialogs.'
Bernhard Grümme“

ach CO UGTEeN Untersuchungen kommen grobe, unverhohlene Antıjudaismen
aum och 1in Curricula und Schulbüchern VOTrF. och die Unterrichtsrealität

Dr. Bernhard Grümme 1st Religionspädagoge einem Gymnasıum 1in Hamm Er hat Auf-
satze dogmatischen, relig1onspädagogischen un religionsphilosophischen Themen SOWI1E
P christlich-jüdischen Dıiıalog veröffenrtlicht.
Im tolgenden Seitenzahlen 1mM ext.
Vgl Gabriele Nıekamp, Christologze nach Auschwitz. Kritische Bılanz für die Religionsdi-
daktıik AUS dem christlich-jüdischen Dıialog, Freiburg/Br. 1994, 332-344; DPeter Fiedler, Das
Judentum ım Katholischen Religionsunterricht, Düsseldort 1980; (sünter Bıemer, Freiburger
Leitlinien ZU Lernproze/s Christen — Juden, Freiburg/Br. 1981 Helga Kohler-Spiegel, Ju-
den un Christen Geschwister ım Glauben. Eın Beıtrag ZUE Lehrplantheorie Beispiel
Verhältnis Christentum — Judentum, Freiburg/Br. 1994 Martın Stöhr (He.), Judentum ım
christlichen Religionsunterricht, Frankturt/M. 1983
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stellt sıch dıitferenzierter dar.? Wenn CS namentlich die unterschwellıgen,
meı1st unbedachten Außerungen sınd, dıe gegenwärtıig das Verhältnis den
Juden 1M Religionsunterricht belasten, ann verschärtft 1eSs die Erwartungen

die Rıchtlinien auch AUS der Sıcht des jüdısch-christlichen Dıalogs.‘
Insotern die Rıchtlinien den christlichen Glauben als „hervorgegangen AUS

dem Glauben Israels“ (5) vorstellen, betonen 1E bereıts be] der Bestimmung
der Grundlagen des katholischen Religionsunterrichts die wurzelhafte Be-
deutung des Judentums für das Christentum. Die Tatsache, da{ß die Rıcht-
linıen die jüdische Prägung der christlichen Hoffnung derart promiınenter
Stelle herausarbeıten, 1St angesichts der problematischen Geschichte der
katholischen Religionsdidaktik und Religionspädagogik nıcht hoch
einzuschätzen. Gleichwohl bleibt offen, ob diese Bedeutung auch 1n der (56=
SEeENWAarT och oilt der etwa W1e€e 1mM Sınne eınes typologischen Verstehens-
uUstiers wıeder adurch geschmälert würde, da{fß Israel lediglich das ber-
holte Vorausbild der Kırche darstellt.
Hınsıchtlich der weıterhın gültigen Erwählung Israels ebenso VagcC leiben die
Rıchtlinien 1mM Zusammenhang MmMIt der VO ihnen stark betonten ökumeni-
schen Offtenheit des konfessionellen Religionsunterrichts. Indem S1e eıne sol-
che Oftenheit ebenfalls für das „Gespräch mMi1t dem Judentum und den ande-
Ien nıchtchristlichen Religionen“ (41) tordern, lassen S1CEe eiıne begrifflich
präzıse, offenbarungstheologisch begründete Unterscheidung zwiıischen dem
Judentum und den nıchtchristlichen Religionen vermıssen. Deren allein addı-
t1ve Erwähnung markiert nıcht hinreichend die für das Christentum
schlechthin einz1ıgartıge Relevanz des Judentums bıs heute und droht des-
N x  - theologische Würde einzuebnen.
Anders präsentiert sıch das Biıld des Judentums be] der Entfaltung der ınhalt-
liıchen W1€e methodischen Diımensionen des Religionsunterrichts. Inhaltlıch
erortern die Rıchtlinien beispielsweise die Christologie 1mM Blick autf Jesu
Jude-Seıin (vgl 2187 .} und profilieren ekklesiologisch das Judentum aus-

drücklich als „Wurzel des Christentums“ Z vgl 60.120). Gerade ganzZ-

In einer repräsentatıven Befragung aus dem Jahr 1983 Religionslehrern haben lediglich
wenıger als ein Drittel die Aussage „Die Kirche hat das Judentum heilsgeschichtlich ab-
gelöst“ abgelehnt. Vgl Ursula Reck, Das Judentum ım hatholischen Religionsunterricht
Wandel UN Neuentwicklung. Eıne Studie über die Entstehung un: Verbreitung eiıner curr1-
cularen Innovatıon, Freiburg/Br. 1988, L62-

4) Vgl Gartmann, Das Judentum ım hatholischen Religionsunterricht. Eın inzwischen
gelöstes Problem?: 1n KatBI 120 (1995) 515-317/; hier: Aı .
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heitliche Eemnprozesse ermögliıchen und biıblische Texte für dıe Gegenwart
erschliefßen, oll die obligatorısche Einführung ın die Methode der hısto-

risch-kritischen Kxegese durch die „Berücksichtigung jüdıscher Auslegung“
(34) erganzt werden.
So führen dıie Richtlinien das Judentum keineswegs lediglich als Gegenstand
(wıe CTW Israels eschatologische Hoffnung [vgl 211) der als Beispiel (wıe
eLIwa als Thema der Facharbeit [vgl 45 der be1 der Kennzeichnung der
terschiedlichen Leistungsniveaus der Anforderungsbereiche [vgl 75|)
Vielmehr stellen S1C mı1t dem christlichen Glauben den katholischen Relig1-
onsunterricht insgesamt 1n den Horıizont des jüdisch-christlichen Gesprächs,
wobei S1e die Problematik des kirchlichen Handelns „angesichts der Schoa“

e1gens thematisıeren. Emphatisch betonen S1€e 1mM Rückgritf auf dıe
Rıichtlinien für die Realschule NR  z eın „verantwortliches Sprechen
ber Juden und Judentum“ als konstitutive „erkenntnisleitende Perspektive“
des katholischen Religionsunterrichts. Dabe1 lassen s1e sıch VO der „ Verant-
wortung Hr die gegenwärtige und zukünftige Lebensbewältigung und Welt-
gestaltung“ (48) leiten. Jedes Thema des Religionsunterrichts MUu sıch tortan
danach befragen lassen, ob der christlich-jüdischen Verständigung 1m Wege
steht. Prinzipiell wırd einer christlichen Profilierung Lasten der Juden, se1l
ecSsS ekklesiologisch, christologisch der theologisch, eıne Absage erteilt.
Gleichwohl bleibt dieser lobenswerte Ansatz nıcht ungebrochen. Die Richtli-
1en unterbreıten als Vorschlag für die schrittliche Abiturprüfung einen Ver-

gleich der für die Versöhnung VO Christen und Juden wegweisenden Reden
VO Johannes Paul I1 MIt der gegensätzlichen Posıition VO Franz Alt (87 {f.)
Dabei soll der Gott Jesu als der (Jott Israels SOWI1e die gültige Erwählung Isra-
els erarbeıtet werden. Der Erwartungshorizont spricht ausdrücklich davon,
den Kındern Israels „brüderliche Gefühle“ entgegenzubringen (89) In die-
SC Zusammenhang spielt die Beschäftigung mı1t der „Irrlehre“ des Markio-
nNnısmus (89) eıne wichtige Rolle Dennoch tehlt TEr wWwW1e€e auch anderen Stel-
len der Rıchtlinien eıne tiefere Beschäftigung mı1t den 1in der Geschichte des
Christentums der AAl des Religionsunterrichts verbreıiteten Antıjudaısmen
und deren Folgen. Eıne niähere Auseinandersetzung mMI1t der christlichen
Schuldgeschichte ber die gENANNTIECN ekklesiologischen Bezuüge hınaus

1St nıcht vorgesehen. Damıt 1aber bleibt traglıch, W1e€e sowohl die anvısıerte
gegenwärtıge und zukünftige Lebensbewältigung der Schüler/innen als auch
die Verantwortung gegenüber den Juden Vernachlässigung eben dieser
Schuldgeschichte verwirklicht werden oll
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Damıt bleibt als Ertrag ein zwiespältiges Urteil. Neben begrifflichen
Ungenauigkeıiten tfinden sıch Deftfizite hinsichtlich der Beschäftigung mı1t der

antijudaistischen Tradıtion 1mM Christentum, dıe unbedingt AVersuch eıner

theologischen Wiedergutmachung gehören müfßte. Dies 1aber schmälert letzt-
lıch nıcht das sehr Verdienstvolle der Richtlinien und Lehrpläne. Im-
merhin erheben S1Ce die verantwortungsvolle Beschäftigung MI1t dem Juden-
u ZU hermeneutischen Prinzıp VO Religionsunterricht überhaupt und
versuchen adurch Sens1ibilität für eınen versöhnenden Umgang MI1t dem Ju
dentum wecken. och nıcht 1Ur das FEın auf diese Weıse zugeschniıttener
und schließlich Berücksichtigung der christlichen Schuldgeschichte
auch praktıisch realısıerter Religionsunterricht rächte durch seıne Teilhabe

schulischen Erziehungs- und Bildungsauftrag ureigene Perspektiven 1in die
Schule e1n, die für eiıne „Erziehung ach Auschwitz“ (Adorno) unverzichtbar
sınd

Gerhart Rıegner, Ne jJamaıs desesperer. So1xante annees ervıce du PCU-
ple Juıf et des droits de I’homme. Les FE.ditions du Cerf, Parıs 19958 683 Seıiten.

erzeıt wırd 1mM Falle vieler Instıtutionen und Persönlichkeıiten, die während
des Nazi- Terror-Regimes 1n Europa und 1in den USA tätıg9ermittelt, ob
iıhnen Passıvıtät und Verschuldung 1M Zusammenhang MI1t der Vernichtung
der sechs Millionen Juden und Jüdınnen, Erwachsener und Kıinder, anlastet.
Auf dem Prüfstand stehen Deutschland, Osterreich und die Schweıiz, dıe Bal-
kanstaaten, die LJSÄA und der Vatıkan SOWI1e das Internationale Rote Kreuz
und der Jüdische Weltkongreßß.
Gerhart Rıegner W alraDirektor des Genter Buros des Jüdischen
Weltkongresses. Ab 1948 Wr C dessen Koordinator und Aul General-
sekretär. Er leıtet das Genter uro bıs heute. Mıt diesem Buch und seınem aut-
munternden Titel legt Rıegner keıine blofße Autobiographie VOLI, sondern eiınen
ernsten Rechenschaftsbericht ber seıne Tätigkeiten als Direktor des Genter
Büros des Jüdischen Weltkongresses während und ach den schaurıgen Jah
Ten der mörderischen Hitlerdiktatur. Am bedeutendsten 1ın diesem Bericht 1St
das „Riegner- Telegramm“” (65) ber die Pläne der Nazıs A totalen Vernich-
tung des jüdischen Volkes.
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